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.Die Technik der Bewässerung im Gartenbau 

VOll lU. lUARX, Quedlinburg DI< 631.347 

Die Technik im Gartenbau stand auf unserer Leserkon/erenz am 31. August 1953 in Markkleeberg im Mittelpunllt 
der umfangreichen Diskussion. Vi elfachen Wünschen Rechnung tragend. bringen wi y deshalb nachfolgenden Au/­
satz als Beitrag zu diesem Fachgebiet. Wir werden auch künftig die T echnik im. Gartenbat' in unseren He/ten be­
sonders aus/ühl'lich behandelH. Die Redaktion 

Der Wachstumsfaktor Wasser spielt bei den Ku lt uren eine 
,,·ich tige Ro lle . Die rich tige Zuführu ng des Wassers ist mit 
entsch eidend. ob de r Erfolg mehr oder weniger gut ausfällt . 
Neben der Menge ist auch die Zeit der Wassergabe zu beachten. 
Die jeweilige Wassergabe muß sich dem Wachstumszustand 
der l<ultur a ngleichen. Dabei is t die sichere Hand des Gärtners 
a usscl1laggebend. Besonders im ]ugendstadium der Kultur 
machen sich Feh le r in der Bewässerung stark bemerl<bar. 
Trocknet Samen . der in eier I< eimung is t. nur ei nmal aus. so 
kann der Erfo lg der ganzen Kultur gefährdet sein. Aucl. bei 
Kulturen. di e vege tativ ver mehrt werden. ",irkt sich eine 
mangelha.fte B ewässerung unangenehm aus. Stecklinge. die 
einmal im Verm ehrungsbee t welkten . sind in der Rege l an­
fälliger gegell Krankheiten als solche. die nicht 7.Um Well,en 
kamen. \Nenn in der Bewässerung die meisten Fehler daelurc h 
gemach t werd en. da ß zu wenig oder 7.ur fal schen Zeit gegossen 
wurde. so könn en MißerfOlge auch durch Zuführung von zu­
viel Wasser ei n treten. Das Vergießen ist allgemein bel,an n t. 
Das Nichtblühen von verschiedenen Gewächsen - es sei hier 
an di~ Ruhestad ien der Hippeastrum gedacht - und der Nic ht ­
ansatz von B lü tenstau b bei Knollen begon ien s ind Folgen ü ber­
mäßiger Wasserzufuhr. Es ist auch llicht gle ich. ob verschiedene 
Ku lturen von oben. das heißt in Form eines mechan ischen 
Regens . bewässert werden oder ob sie ihr Wasser auf die l(ultur­
erd e direk t bel<ümmen. Wiederum gibt es Pflanzen. die ei ne 
Wassergabe von un ten her bevorzugen oder sogar fordern. J m 
le tzteren Falle seien Aussaaten von F einsämere ien genannt. 
deren Aussaatgefäße zur Wasseraufnahme in 'Nasser einge­
taucht werdeu. Die Luftfeuchtigkeit ist ebenfalls zu beachten. 
So lieben z. B. Tomaten ein e troclwe Luft bei reich lichem Was­
se r in der Erde selbst. wogegen Gurken ein e hohe Luftfeuchtig­
l<eit bevorzugen. Im Samenbau spielt die Luftfeuchtigl<eit ein e 
große Rolle . So fru chten ei nzeln e Pflanzenarten befri edigend 
nur bei einem bes timmten Wassergehalt der Luft. Freesien 
setzen am günstigsten Samen an bei eine r Temperatur von 
15 bis 20° C und e in er Luftfeuchtigkeit von 65 % . 

Die Gewi nnun g und Beschaffen heit des Wassers selbst is t 
mit entsc heidend für die Erfolge in den Ku lturen. Schon von 
jeher hat der Gärtner versuc ht. Regenwasser au fzufangen und 
für se ine Ku lturen zu verwenden. Das Regenwasser hat s ich 
a ls bestens geeignet für sämtliche Ku lturen er wiesen. leide r 
s ind aber die Vorr ichtungen in ihre r Kapazität zu gering. um 
fü r längere Trocken perioden auszu re ichen. 

B runn enwasse r is t in de r Regel hart und hartes \Nasse r sag t 
nicht jede r P fl a nzengattu ng zu. Br un nen- und auch Leitungs· 
",asse l' besitzen e ine niedere Temperatur und diese ist für die 
Pflanzen nicht zum Vorteil. Chemisch ve runreinigtes Wasser 
ist für I<ulturzwecke ungeeignet. dagegen is t es vorte ilhaft. 
wenn dem Gießwasser in bestimmten Abständen Nährstoffe 
zugeführt werd en. die der Ernährun g der Pflanze dienen. 

All diese Erken ntnisse muß der Gärtn e r ausnutzen . um auf 
de lll Gebiet des Pflanzenanbaues zu den bestmöglichen Er­
folgen zu gelangen. Wenn auch der Gärtne r schon früher he­
müht war. dies durch primitive Mittel Z ll e rre ich en. so stehe n 
ihm heute doch technische Geräte und E inrichtungen zur Ver­
fügung. die ih m die Möglichkeit geben. se in e Arbeit i[l l<ü rzerer 
Zeit besser und ohn e große körperli che Anstrengungen zu ve r­
ri chten. 

Die Leistung der Bewässerungsanlage ri chte t sic h nach der 
maxima len E ntnahme. Um die maximale Entnahme fes tzu­
s tellen. muß die St ru k tu r des Betrie bes berü cl<sich tigt werden. 

Glas· und Freilandfläch e werd en für si ch berechnet. Bis zu 
500 m 2 Glasfläche ist eine Leistun g von 5 m3/ h notwendig und 
für jede weiteren 500 m 2 ko mm en 3 m3/ h hinzu. Diese Mengen 
sind dort erforderlich. wo mit Schläuchen ode r Beregnungs­
an lagen gearbeitet wird. Wird nur mit der Kanne gegossen. so 
ist eine Kapazität von 1 b i ~ 2 m 3/h je 500 m 2 ausreichend. da 
sich hier die Gießarbeit über ei nen weit größeren Zeitraum er­
s t reckt. Bei einer Neuanlage lasse man sic h nicht davon le iten . 
daß evtl. nur mit der Kann e gegossen werde. denn im Laufe der 
Entwicldung wird jeder Betrieb dazu übergehen müssen. seine 
Arbeit weitgchendst zu mechanisieren. Fijr Freilandkulturen 
rechnet man bis zu fün f Morgen (1 Morgen ~ /r ha) je Morgen 
2 m 3/ h. bis zu 10 Morgen 1.5 m3/ h und über 10 Morgen je Im 3/ h. 
Diese Erfahrungszahlen au s der Praxis dürfen aber nicht starr 
angewandt werden . indem man die Berec hnung scharf abgrenz t. 
Es wäre falsch. eine Anjage für 10 Morgen mit 15 m3/h und 
ein e Anlage für 12 Morgen mit 12 m3/ h zu be rec hnen. sondern 
die Anlage für 12 Morgen muß mindestens 15 m3/ h le isten . 
Ebenso wird man für ein en Morgen ni cht nur 2 m3/ h zugrund e 
legen. denn hier ist die R egenan lage mit ein zukalklllie ren. Ein 
Regner mit ein e r Düsenöffnung von 6 mm li chte Weite und 
bei ei nem Druck von 3 a tü benötigt in der Stunde etwa 3 m3 
Wasser. Hier ist eine Leistung von rund 4 m3/h zu ve ran­
sc hlagen. 

Der e rforde rliche Druck richte t sich nach de r Bewässeru ngs . 
art. Wird die Anlage nur zum Fü llen von Wasserbecken ge­
brauch t . so ist de r Druck von nebensächlicher Bedeu tu ng. 
Beim Sc hlau chgi eßen o hne Brause ist e in D ru ck von 5 m 
\"' assersäu le ausre ichend . wird dagegen mit einer aufgesteckten 
Brause gearbeite t. so wird e in Dru ck von 10 m Wasse rsäule 
= 1 atü benö tigt. In beiden Fällen reicht ein Hochbehälter 
VOll 8 bis 12 maus. Schrägb latt- und Aufpralldüsen (Bi ld 1) 
arbei ten eben fa lls noch leidlich bei ei nem Druck von 1 atü. 
doch ist ei n Druck von 1.5 bis 2 atü hie r vorte ilhafter. Fü r 
Rundregner bis 6 mm Düsenwei te reichen 2.5 bis 3 atü und 
für solche über 6 mm ist ein Druck von mehr a ls 3.5 atü zu 
nehlllen . Wird das Wasser selbst gewonn en . so kann der Druck 
in de r Regel einges tellt werden. Bei Entnahme aus de m Netz 
eines ,Vasserwerkes ist man von desse n Dru ck abhängig. Ist 
der Druc k zu gering. so kann er durch einen Druckverstärke r 
e rhöht werden. üb es gü nstiger ist. das Wasser se lbst zu ge­
winn en ode r aus ein em öffentlichen \Ve rk zu entnehmen. hängt 
mit von der Beschaffenhe it 
des Wassers ab. I n bezug auf 
die Menge ist ein€: Entnahme 
a us de m öffentlich en Wasse r­
le itungsn e tz bis zu 1000 111 3 

jährlich noch gutzuheiße l~ . rs t 
de r Bedarf größer. so ist ein e 
e igene An lage vorzuzie hen. 
d . h .• wenn ausreichendes und 
brau chbares \Nasse r in der 
Nähc gewonnen we rden kann. 

Während m"n in a lten An ­
lagen noch vi elfa ch Ko lben­
pumpen antrifft. ist bei dem 
heutigen Stand der Technik 
für den Gar tenbau llur die 
I< reise lpu nr pe zu verwend en. 
Der Druck ist vie l gleich­
mäß iger. und im Betrieb ist 

Bild I. Doppelse itige Sehrügblattdusc fur 
Gewüchshausueregllu rlg 
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Sie auch sicherer, Währe nd bei der Kolbenpumpe eine stete 
Entnahme erfolgen muß , spielt das be i de r Kreiselpumpe e ine 
weniger große Rolle . üb stationär ode r transportabe l, ent­
scheiden die jeweiligen Verhältnisse. Liegt de r Wasse rspiege l 
einigermaßen günstig, so sind Motor und Pumpe obe rhalb de r 
Erde zu stationieren. Muß das Wa~se r aus e iner größe ren Tie fe 
als 7 m entnommen werden, so ist die Unte rwasse rpumpe zweck­
mäßiger. Wird kein Luftdruckkessel eing ebaut , so ist ein 
Pumpen raum bei Unterwasse rpumpen übe rflüssig, lediglich ein 
Schaltraum für die elektrische Anlage ist no twe ndig. B ei 'Nasse r­
anlagen , denen in unregelmäßige n Abständ .n Wasser ent­
nommen wird, ist der Einbau von Lultdruckkesse ln mit auto­
matischer Schaltung erforderlich. Der Be tri eb sdruck ist ein­
stellbar und liegt normalerweise zwischen 2 bi s 4 atü. 

Vielfach wird mit der Gießkann e aus Wasserbec ken gegosse n. 
Hier ist auch ohne weiteres das Gie ßen mit d e m Sc hlau ch 
oder sogar der Einsatz von Regnern möglic h. Zu di ese m Zw ec k 
bedient man sich der Schwimm- oder einer lei c ht zu tran spor­
tierenden Saugpu m pe. Beide müssen Zwei phasen moto ren be­
sitzen und an die Lichtleitung anschließbar sein. Di e 5 cl;wimm­
pumpe wird in das \~Tasser gesetzt, während die Saugpumpe 
neben dem \-Yasserbehälter steht und mittels eines Sang­
schlauches das Wasser aufnimmt. Die Schwimmpul1lpe wirkt 
im ersten Moment sehr imponierend, jedoch muß darauf ge · 
achtet werden, daß sie nicht im Wasser umkippt, da sonst d e r 
Motor durch das eindringende Wasser defekt wird. Aus dif'se m 
Grunde ist die Saugpumpe der SchwimmpuJnpe vorzuzie hen. 
Die Leistung dieser Pumpen ist so bemessen, daß ein Mann 
bequem mit einem Schlauch gießen oder ein 1(leinregner a n­
geschlossen werden kann. 

Nicht jedes \\lasser ist für die verschiedenen Kulturen gle ich 
gut zu verwenden. Regenwasser sagt jeder Kultur zu . Moor­
beetpflan zen verlangen weiches Wasser, desgleich en fast alle 
Warmhausgewächse. Hartes Wasser hat die unangenehme 
Eigenschaft , daß es auf den Pflanzen einen unan sehnlichen 
B elag hintedäßt der die Qualität ungünstig beeinllußt. Um 
hartes \-Vasser zu verbessern , benutzt man den vYasserenthärter, 
allgemein unter .. Permutitfilter" bekannt. Diese tec hnisc he 
Einric htung besteht aus einem Durchlaufboiler mit e ine m 
Filter. Der Filter besteht aus Permutit , daher die Beze ic hnung. 
In neue rer Zeit gibt es .. Wofatit" , der nach Beric hten "on 
Kollege n dem Permutit überlegen sein soll. Diese Wasser­
enthärter gibt es in verschiedenen Größen. Die Hauptkosten 
werden durch die Ansc haffung des Gerätes verursacht. Di e 
Unterhaltung ist billig, da der Filter jahrelang hält und nur 
von Zeit zu Zeit mittels I<ochsalz regeneriert werden l11uß. 

Kle inere Mengen Wasser können durch aus Torfmull selbst 
he rgestellte Filter en thärtet werden. Man tren n t IJ ierzu ein 
Becken in zwei T eile, die durch ein Sieb am Grunde mitein­
and er verbunden sind. Das eine Teil füllt man mit Torfmull 
und läßt hierdurch das Wasser einlaufen, und aus dem anderen 
Teil wird da s \Nasser entnommen. Von Zeit zu Zeit muß der 
Torfmull ern e uert we rden. 

Kaltes Wasser ist den Kulturen schädlich. Der Gärtner 
hilft sich meistens damit, daß er das Wasser in Becken abstehen 
läßt und dann mit der Kanne gießt. Diese Methode beansprucht 
ein en großen Zeitaufwand. Vielfach werden sogar Heizrohre 
durch die Bassins geleitet, um dem Wasser eine höhere Tempe­
ratur zu geben. Für kleinere Mengen genügt das Einhängen 
ein es Tau chsieders. Wird aber mit dem Schlauch gegossen, 
so müsseri andere t ec hnisch e Voraussetzungen erfüllt sein, um 
de m Gießwasser ein e d en I{ulturen zusagende Wärme zu geben. 
(Es gibt auch ein e R eih e "on Kulturen, die weniger auf ange­
wärmtes \Nasser reagi e ren ode r bei d enen es sich nicht lohnt , 
diese Aufw endungen zu machen .) Es sei hier an erster Stelle 
an den automatischen Gießwasserwärmer gedacht. Dieser be­
steht aus ein em Boiler , der mit Wasser gefüllt ist und s" ine 
Wärm e von dRr H eizung be kommt. Durch diesen Boiler ", ird 
die Le itung de r Wasseranlage in ve rschiedimen \Vindungen 
geführt und entnimmt diese m die \~Tärm e. Durch einen Samson­
regle r wird die Zufuhr d er \-Värm e vom Kessel zum Boiler 
gesteuert, so daß ein e gleic hmäßige Erwärmung des Gieß­
wassers gegeb en is t, ohn e daß die Wasserleitung an Druck 

erliert . 

Es ist auch möglich , das Rohr der Wasse rleitung te il we ise 
durc h den Vorlauf der \-Varmwasserheizung zu leite n. Ein e 
Regulierung der Erwärmung ist aber hier nicht möglic h. Das 
gle ic he gilt für die Regelung, bei der man das Wasserle itungs­
rohr durc h ein besonderes Gefäß der Hei zungsanlage führt . 
Schon das Verlegen der \-Vasserleitung entlang dem Rohr­
system der Heizungsanlage bewirkt eine Erwärmung d es Gi eß ­
wassers . 

Do rt, wo keine \Värmequellen zur Verfügung stehen, bedient 
man sich des fahrbaren Gießwassererwärmers. Er besteht aus 
ein e rn <Verbrennungsraum, der karrenartig gebaut ist und auf 
Räd ern ruht. In dem Verbrennungsraum liegt ein Rohrsystem 
(Bild 2), an dem an der einen Seite der Schlauch, mit dem ge­
gossen wird, angeschlossen werden kann. Durch dieses Rohr­
syste m e rhält das Gießwasser Wärme, und so kann auch im 
Freien, z. B. im Frühbeetkastenquartier, mit angewärmtem 
\-Vasser gegossen werden. 

Die seinerzeit konstruierten Schwimmöfen, UI11 das Wasser 
in d en Beck e n des Freilandes zu erwärmen, h'tben sich bis 

Bil:.1 2. Fahrbarer GiE. ßwasserclwdlmcr. Ionen ans icht 

je t zt nicht durchgese t zt . Dies dürfte seinen Grund darin haben, 
daß die Kulture n , die damit zu gießen waren, auf erwärmtes 
Wasse r nic ht in d e m e rho fften Maße reagieren . 

In diese m Zu sammenhang sind au c h die Kosten , die die Er­
wärm u ng des Gie ßwassers e rfo rde rn, zu betrach ten. Die ver­
sc hied enen Feststellung en haben erge ben, daß 1000 kcal ein­
schließlic h de r ve rlore ngegangenen En ergie 1 bis 1,5 Pf 
K os ten verursac hen . Da für d ie Erwärmung \'On 1 m 3 Wasser 
um 1° C 1000 kca l no twendig sind, so kostet I m 3 um 8° C 
= 8 bis 12 PI. Imm e rhin ein K ostenaufwand, der in vielen 
Fällen d en Kosten für das Wasser selb st gleichkommt. Es ist 
daher leicht erklärlich, daß angewärmtes Wasse r nur für be­
stimmte I{ulturen zwec kmäßig zu verwe nd en ist. Auch jahres­
zeitlich ist die Verwendung von angewärmte m \-Yasse r unte r­
schiedlich im Erfolg, Im Frühjahr, mit Beginn d e r Kulturen, 
wO die Erde selbst und auch das \Vasser niedrige T e mperaturen 
besitzen, ist die Anwendung vo:\ angewärmte m Gießwasser 
am erfolgreichsten. Mit der Ve rwendung von warmem Wasse r 
wird die Erwärmung des Bodens stark gefördert, und dies ist 
die Hauptursache für d en Erfolg. Wird dagegen mit Wasser ge­
gossen, das eine niedrige re T e mperatur hat als d e r Bode!l , 
dann wird die Temperatur des Bod ens negati,' bee influßt . 

Bei der Verwendung de r S taubregenanlage erwärmt si clt 
das \-\Tasser, wenn es einen etwa 2 m langen \\l eg V0 111 Au stritt 
bis auf den Boden zurü c kzul egen hat, bis zu 6° C. Hierdurc h 
ist die Voraussetzung gege ben , daß die Temperatur des Boden s 
nicht ungünstig beeinflußt wird, wenn nic ht sogar ein positi ve r 
Erfolg zu "erzeichnen ist. Neben den arbeits technischen Vo r­
teilen treten hier noch die besseren Erfolge d er Kultur he rvor. 
Die Erwärmung des Gießwasse rs gesc hieht auf natürlic he m 
Wege, was den großen Vorteil hat , daß die Wärm e von d e r 
Sonne kommt und die billigste En ergiequ elle is t . We r einmal 
diesen \-Yeg eingeschlagen hat. wird ihn nie wiede r verlassen . 

Das Düngen der Kulturen mit d er Kanne erfo rde rt einen 
hohen Arbeitsaufwand . Schon allein das Ansetzen von S tamm­
lösungen und das Verdünnen zum Gießen e rfo rdern v iel Zeit. 
Auch hie r hilft die Technik mit ihren Errungen sc haften. Wird 
mit dem Schlauch gegossen, ohne daß der Austritt des \-Vasse rs 
verengt wird , so leistet ein Injektor gute Diens te. Der Inj e kto r 
wird in die Schlauchleitung gelmppelt und flihrt die Stamm-
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lösun g d em Gießwasse r zu . vVird de r Austritt d es Wassers zu 
sehr ve reng t, so wird durch die S tauung des Wasse rs de r Unter­
druck, d e r am Inj ekto r entste ht und die S tammlös ung d e m 
G ießwasser zuf iihrt , aufge hoben, un d der Zwec k wird nicht <" r­
füllt. Auße rde m hat der Inj e kto r noch d en Nac hteil, daß die 
Zu führung d er Lösung 7,um G ie l3wasser nic ht g lei c hm äßig is t , 
Aus einem vo ll e n Gehäl ter \I' ird mehr zuge füh rt, als lIe nn er 
sc hon über die Hälfte lee r is t. 

Ein e gute Arbe it le is te t der Gewa rni sc her (Bild 3). Er ist 
in Karrenfo rm herges te llt und übe ra ll einsetzbar. De r geschlos­
sene Be hä lter fallt 60 I S tammlösung. Im Inn e rn des Behälte rs 
ist ein G Ulllmisac k, e r teilt ihn in zwei Abte ilungen, Auf der 
e in en Seite is t ein e instellbare r Inj e i<tor angeb rac ht, und a uf 
d e r a nderen Se ite führt e in e Ve rbindung I'on de r Zu le itung 
hine in. Durch diese Verbindung wird auf de r einen Seite des 
GUlllmisac kes so viel VI/asse l' hineingedrü c kt , wie auf de r andere n 
Seite v O Ill I njektor S tammlösung a bgesaugt wird, Dadurch 
wird ein e g leichmäßige Düng ung erre ic ht. Durch e in en Anzeige r 
wird d e r S tand de r S t a lllmlösung a ngezeigt. 

Vie lfac h setzt d e r Gärtner fe rtige Dünge rlös ungen an. Um 
hi N lllit den) Sch lauc h düngen zu können , lI'ird mit ein er trans­
portablen Pumpe gea rbeite t , a n die ein ode r me hrere SChläu che 
angesc hlossen sind. 

Das Auffan gen I'on Regen wasser gesc hieht meis t in der 
Weise, daß das R egen wasser de r G lasdächer mit te ls einer 
Regenrin ne in ein Bec l<en im Inn e rn des H auses geleitet wird . 
Da abe r die Deck en in de r R egel nur e inen T eil d es R egen\\'asse rs 
aufn ehnlen I,önn en, fli eLlt der g rö ß te Teil dure h de n Cberlauf 
ab. Um nun mit d e m R egen wasse r den Haup tbeda rf d ec ken 
7.U können, is t ein größeres Sa mmelbec ken notwendig. Fü r 
.10 m 2 Glasf läc he so ll 1 m 3 Bassinraum zur Verfügun g s te he n, 
das bed eute t, daß ei ne Regenmenge vo n 100 Illm aufgesp eic he rt 
werd en kann. Das R eseJ'l'ebass in soll nach Möglic hk eit zentral 
liegen und is t vorte ilh a ft , wenn es abge deckt is t , dam it ein er 
Verschmutzu ng d es W asse rs I'o rgebeug t wird. Au c h die Al ge n ­
bildung is t dadurc h unterbund en. Die \Va.sse re ntnahln e ge ­
sc hie ht am bes te n durch e in e au toma ti sc he Pu mpe, di e d as 
Wasse r in da s Rohrne t z drü ckt, Wird nur mit der Gi eßka nn e 
gegossen , so kann au ch d as kornmuni s ie rende S\ s te m ange ­
wandt we rden . In diesem ra l1 e lTluß das Resen' c lrass in in 
g leich er H ö he \I'ie di e Wasse rbec ke n an den Entnahmestc1len 
liegen. Die \Vasserbecken werden hie r untereinand e r mit e in e In 
aü sgle ic henrlen Roh rn e t z I'erbund en. 

Be i Ge wäc hshau sa nlage Il , in de nen die J(ulture n in den fr e ie n 
Grund ausgepflan zt werden, is t es auch m ögli c h , das anfalle nde 
Regenwasse r durch ein Dra in agesvs tcm d e m Unterg ru nd des 
Ge wächsha uses wieder zu zuführen . E s \I'e rden hi e r in e ine r 
Tiefe von 10 bis 50 e m und e inem Abs tand von I bi s 1 ,50 m 
Drainagero hl'e verlegt, in d ie das R egen wasser ge leite t wird. 
Die A nlage darf nur ein ge ringes Gcfä l1 e haben, damit s ich das 
Wasser gle ic hmäßi g verteilt . Di e E influßöffnun gen müssen 
durch e in Gitte r ges ic hert werde n , damit sich kein Ungezie fer 
da rin fes tsetzen ka nn , zudem wird das Verstopfen der Leitung 
ve rhi11d ert, Der Vo r te il diese r An lage lieg t darin, daß au ch de r 
Un te rg rund se in e Feuc htigk eit be kommt, was nicht d er Fa ll 
is t, wenn nur von oben gegossen wi rd. B ei den Kulturen macht 
s ich das a nge ne hm be merkbar, Die Anlage muß so geballt se in, 
daß be i anha ltenden R egenfällen und in der kalten Jahreszeit 
der Eintritt des Vv-asse rs abgesperr t werden kann . 

D ie ä ltes te und primi ti vst e Bewässe rungsart ist das Gi eßen 
mit de r Kann e I). Als zweckmäß igs te Ausfü hrung hat sic h für 
G ie ßarbeiten auf Gewäeh s ha us bee ten und für Feinaussaate n 
di e Vierliterl<a nn e mit fein er Brause bzll' , Aufs t ec krohr e rwi ese n. 
Zum Gi eßen im Früllb ee tkasten und ß ee ten eign e t s ic h die 
10- bzl\'. 12 -Liter-Kann e Illit Norm a lbrau se am b es ten. W ird 
das Aufs tec krohr zum G ie ßen von Einzel töpfen verwendet, 
so ist das geboge ne Aufsteck rohr I'o rzuziehen, d a hie r das Leer­
laufen der Kann e o hn e e in Nach wippen mit der Ha nd geschie ht, 
das s ic h auf die Dau er als se l)r e rmüdend auswirkt. 

Wird mit d em Sc hlau c h gegosse n, so is t bei m Gie ßen von 
E in zeltöpfen im Gewächs ha us der Yz-ZolI- Schlaucb de r be .. 

I) t ' ns('n~ Industrie sollte hi er durch die H ers tellung neuzei tlicher Geräte reifen, 
die umstnndliche und zcitraubende Arbe it des G ieße ns mit der H and bis au f Aus­
lIahrn.ef~lIl e zu bHeiliguL (Anm. cl. R ed .). 

Bild 3. Fahl uarcr Dilnge rDLisch er (G c.\\" <1 ) 

qu emste. Im Kastenqu art ie r is t der 3!.-Zo ll- Sc hlauch zu wä hlen , 
und für Zu le itungen zu ({le inregnern ne hme man d en 1-Zo11-
Sclr lauc h . De r seit ei nige r Zeit auf d e m Markt ersc hienen e 
Yz-Zoll -Ige litsc hlauch hat s ic h bei den Gießarbeiten in den 
Gewächshäusern und Frü hbeeti<äs te n so gu t b ewährt, daß e r 
hellte vo n viele n Koll egen d em Gu mm isch lau ch l"orge7.ogen 
wird . In der ka lten J a hreszeit is t e r \"0 1' ni edere r Tem peratur 
zu sc hützen. 

Um e in e lange llaltbarl<eit de r Wasse rsch läuc he zu e rr eic hen, 
is t es n o twe ndig , sie nac h Geb rau ch auf e in e Tro mm el aufz u­
ro llen. In Frü hbee tk äs tenanlage n tragen Schlau c hsc hu tz­
ro llen, di e a n den [ c l,e n d e r Kästen in di e Erde gestec kt werden , 
I' iel zur E rhaltun g der Schläu che bei. Au ßerd e m e rleichte rn 
si e di e Arbeit. 

Sehr zweck mäl3ig und l'i <,, 1 Arbei t llnd \' e rdruß spar<:>n d s in d 
di e Patcntschlau e hkupplun gcn. Durch ihre Verwendung fä llt 
j eg lic hes Su chc n nach de m passen de n C<'ge nstiici< fo rt . Diese 
I'atentkupp lung darf in j' einem mode rn e n rletri ebe feh len 
(B ild <1 und 5). 

Di e [Jewässeru ngsMlJe itcn ne hm en im Cart~nhall ei nen bre i­
ten R a um e in. Inwi cweit die T ec hnik in der I.age is t, di e Ar­
beitsle istung zu s teige rn, gcht aus fo lgend em !rc f\'or: \V<, nll ein 
Cär t nc r in ei e r S tund e :1 0 12 -Lite r -Kann en Wasse r gic lJe" wi ll , 
dan n m uß er anges trengt a rbeite n und hat e in en großen I<rait­
au fwand zu leis ten. Verric hte t e r dieselbe A rbe it mit e inem 
Schlau ch, so le istet er wen igs te ns das Doppc lte und wirrl nicht 
so müd e. Steht nun für diese n Zwec k e in e modern e Hegenan lage 
zur Ve rfi.igung , so wird di e Leistung zur Arbeit mit der Kann c 
um das V ie lfach e geste iger t bei bed e u te nd wcn ige r I< räftea u f­
wand (Bilel 6). Es ist natürli ch klar, daß nic ht jede ßClVässe­
rungsar beit mit R ege nanlage ode r Sc hlau ch durc hgeführt we r­
den kann, abcr im lll<"r hin gib t es vie le I<ulturen, die noch heu t e 
mit de r Kann e gegosse n lI' e rel en , be i den en ab er o hne weiteres 
ei ne höhere Techn ik angewe nde t werden kann. 

Regenan lage n in Gewäc hshäusern haben s ic h gut bewährt. 
Durch ihre leich te Bedien'u ng machen sie nic ht nur d ie Arbeit 
des B e wässe rn s angen ehm e r, sonde rn gebe n au ch die Ge währ 
dafür, daß die Pflanze n zu richtiger Zeit ihr Wasse r be ko mnlen 
und die Verteilun g des Wassers be i sachgelnä l3c r Anlage gut 
is t. Wä hrend be i d e r Beregnung im I'reiland d e r Rundregn e r 
rI omi nie re nd is t, ko mmt für die Beregnung im Ge wächs haus 
nur die Ve rte ilun g des Wasse rs durch R o h re mit au fgesteckten 
Düsen in Frage . Es gibt ve rsc hiedene Düsenarten . Ei n fac he 
Düsen, di e d e m Wassers tra hl fr eie n Austrit t gebe n und eine 
Wurfweite je nach Dru ek bis 7 m habe n . Diese Dü sen müssen 
in e in e m Abstand \' o n 50 cm angebrach t we rden, das R oh r 
m uß ö fte rs bewegt werden, um ni cht den Bode n zu verschläm -

Bild 4. 13ew,ihrt e Sc hL:1UChkupplung. Links :I/.. ZoH Gummi- und rechls 1/'1 Zoll 
19c1ilsc hlaurh 
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Bild 5. Auch an den \'VJsse l' hahn gehört 
d ie Schllellkupplung 

Bild 6. Bl Wä hrter Klein regner Bild 7. Staubregendüse, Sys tem Trgmeie r 

men und e ine ungle ic hmä ßige Bewässerung zu e rzielen. Düsen, 
die den ~3trahl s tö ren und e ine Zers tä u bung bewerks t e lligen , 
sio d in d e r Gewächshausberegnung besse r zu verwerten . Ihre 
Streu breit e is t g rößer, und s ie brauchen nur in Abstä nden von 
1 m mon tie rt zu werden , Ih re R eichweite is t abe r geringer und 
beträg t je nach Dr uc k e twa 2 bis 3 m , Es sind dies die Schrag­
blattdüsen , die es in e in - und do p pelse itiger A usführung gibt . 
R egnerrohre mit doppelse itigen Düsen b rauchen nic ht bewegt 
zu werde n, d a s ie gleichzeitig die gesamte Fläch e b e regn en, 
währe nd die ein se itigen D üsen nur ein e Seite b e reg nen u nd es 
hie r no t wendig is t, das R egnerrohr zu dre hen , Gut b ewä hrt hat 
s ich di e Aufpralldüse , System Tegmeier (Bild 7) . Das W asse r 
trifft kur? nach Verlassen der D üse auf eine Au fpralllläc he a uf 
und ze rs tä ubt nach a llen Seite!!. Als g ü nstigste!' Abs tand zwi­
schen Düse u nd Aufpra ll fläc he ha b en s ich 2 bis 3 m m e rwiesen, 
D iese Aufp ralldüsen se tz t m a n in ein em A bstand von 2 m. Da 
die Düsen nac h a llen Se iten s treuen, is t e ine B edien un g d es 
R eg ne rrohres h infä llig, De r \Vasse rbedarf be i e iner Dü sen \V(' ite 
von 1.6 mm lieg t be i 2 atü D ru ck be i 3 I/ min je Düse , Da jedes 
\Vasse r Bes tandteile mit sich fü hrt , is t es ratsa m, das Ein se t zen 
der Dü se so vorzunehmen , daß d e r E inlauf in die D üsen in d e r 
ob e ren H ä lfte des Reg ne rrohres gesell ieht . U m Ve rs topfungen 
vo rzubeugen , b ring t m a n a n jedes R eg ner rohr e in en Abfluß ­
ha hn an, u m von Zeit zu Zeit die zu rü ckgebliebenen Fre nld ­
te ile auszus pülen. Die Arbei tsle is tung wi rd durch die Ver wen­
d ung de i Ge wächshausbe reg nungsanlage be t räc htlic h ges tei­
ge rt , b es teht d och die gan ze A rbe it nur in de m An- und A b­
s tellen d E: r Anlage. 

Neue Maschinen für den Gemüsebau 
VOll P. P. Gorbatow, WiscllOnJs!) D K 63 l. 3 

Im Gern iisebau wird der Schlepper CHT S- 7 mi t hydraulischern 
Heber und veränderli chen Racla bs tänden von 1000 bis 15 1)() 1l11l1 ve r ­
wendet. F ür; hn werden folgende ne ue S3ri enanhängC'ge rä te herges te llt: 

S chlepperal'lhiingedrilill ta scitine S ON 2,8 

mit Blech-Saa tkas ten, 10 Sta ndardsämechanismen und Schüttelr it hr ­
wer k, Saattiefe.nregulier nng a uf 2,3, 4 und;) cm durch Scheiben mit 
beiderse i ts angebrach ten Reifen verschiedenen D urchmessers , Dr llck­
roll en , zlVei Rädern von 900 [TIm Durchmesser mi t 80 mm breite m 
Radkranz, Zahnrad antr ieb vom lin ke n Rad aus, Überse tzungszahlen 
i = 0,13D, 0 ,325 und 0 ,7 ;}8, Rei henabs tände von 4 ;>, GO, 70 und BO cm 
sowie 50 X 20 CIl1, hyd rau li sche Aushebu ng. 

S etzlingspflanzmaschine N RM 4 

für ge topfte un d ungetopfte Ge miisel<ulturen IISW. Dafür Langsam­
gang mit 0 ,7 km /h. Vier Sit ze fü r Arbcilerinnen; Pflan 7,en werden 
so lange Init der H and fes tgehalten, bis si e d urch Druckrollen ange­
dr ück t s ind, Leis tung : 0, :-\ '; ha/ h. 

J(ultivator mit Dzingerei,Jl bringer 1'; R J.V 2,8 
mit hyd raul ischer Aushebung. Kulti vator leistet 1,0 hal h, Dün,c:er­
s treuer 1,15 ha/ h. 

I) Aus CU'fb X03 Ma UmJla (Landwir tschaftlicbe M;:\schinen) , Moskau (l952f Nr. 7, 
S. 3 b is 5, 1\ Bilder . ' 

AhnIich verh ä lt es s ich mit der Beregnuog de r Frühbeet­
I< äs ten. Hier sind nur Schräg blattdüsen zu verwenden , da die 
Aufp ra lldü sen im Frühbee t kas teo zu dicht über d eo Kultu­
ren s te hen und d a durch die nö tige Reichweite nicht e rreicht 
wird , 

Die P rax is hat gezeig t, daß es vo rte ilhafte r is t, die Frühb eet­
be regoun gsa nlage nicht direl<t a n die Wasse rleitung an zu­
schließen, sondern mitte ls e in es Schla uc hes mit de r \Vasse r­
le itung zu ku ppeln, Es wi rd hie rdurch e r reic ht, daß nach jedem 
Be wässe rn das R egnerro hr lee rläuft und die Vers to p fungen 
d e r e inze lnen D üsen se lten a u ft re ten. Das R eg ne rrohr muß e ine 
leichte N eigung nach dem An schlußs tü ck bes itzen. Der An ­
schluß wi rd mitte ls e in e r Schn ellkupp lung he rges t e llt. 

Es is t nic ht allein d a mi t ge tan , daß d ie Tech nik de m Gärtn e r 
mode rn e Gerä t e und E inrichtungen zur Verfügung s t ellt, son­
de rn es mü sse n a uc h \Vege gefunden we rde n , di e den E insatz 
d e r Technik e rl a uben . E s wird da bei des öf teren n o twendig 
se in, daß der Gär tn e r von alt en Gewohn heite n abgehen muß, 
um die Mögl ic hkeit zu scha ffen , m i t modern en Ge räten und 
Einric htunge n meh r leis te n zu kön nen. Ob wir in a bsehbare r 
Zeit eine ganz ande re Bewässerungs t ec hnik anwenden, mag 
d a hingestellt b le iben . Es is t aber u nbedingt no twendig , di e 
fo rtschrittl ic hs te Technik a n zuwend en , damit au c h unseren 
Menschen im Gartenbau die A rbeit e rl e ichte rt wi rd . Unse re 
Erf inde r und I(onstrukteure find en hier ein d ankbares Arbeits­
fe ld , d ie Technil< in den Diens t des Mensc hen zu s t e lle n , 

A 1363 

S tii"be - Spr it.~g(J'iit OS /, 
für Obs t- und Feldkulluren, Weinbau, Fors t wirtschaft. E in Haupt­
behälter lIli t 200 I auf dem Anhänger, zwei Ersatzbehälter mi 1 je 
100 I se i tlich a ll1 Motor. Für Bau ml<ulturen Baumspri lzrohre , für 
Feld ku l luren dre i te ili ge , bewegli ch verb undene Düserrrohre mi t 
16 Spr itzn ippeln. F ür s taubfönni gc Mittel 30 bis 40 kg fasse nder 
Bunker mit ~'lischer. Vent ilator ZAG J mit 3500 V/ min und 1200 m 3 /h 
Leis tung. 

Anhängelockerer für Rüben SeHN 2 
auch für \Vurze lgemüse, mit zwei gebogenen Klauen mi t veränder ­
li chem Abs tand von 45, 50 und GO cm. T iefgangregul ier ung durch 
hyd raulische Vers lellung der gekrö pften Achse, Le is tung : 0, 4 halh, 

K ohlemtemasch in e S J( M 7 
eimei hi g, Raufprin zip auf schiefer E bene. S tr ünke werden VOll 

Ketten er faßt , abgeschni t len und in Bunl,er geworfen, Kohlköpfe 
über Elevalor a uf nebenherfahrenden Wagen. Die geze igte Aus ­
führun g is t nur für leichte Böden zu verwenden. AUK 145 1 

Berichtigung 
1m Aufsatz IV. G, jlfan ha.rdt: " Von der Bodenfräse zum Garten­

schlepper" H, 10, muß auf Sei te 2D2 das Ergebni s der zwei ten Formel 
Gh "'" 108 I;g he ißen. Die leormel MNh '8,:3 "'" 10,0 PS auf der glei­

S,:1 
ehen Seite - reehle Spalte -wird ber ichtig t in SMh Ö,8"'" 10 ,0 PS. 

Au! S. 2D3, zweiler Absa tz , is t das \Vorl .. Schluß" in " Schlupf" zu 
;ln d er n. 




